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,,\Mir gehen nicht ins Altenheim-'
SOZIALES Verein ,,Hiergeblieben" will es Kranichsteiner Senioren ermöglichen, zu Hause zu wohnen

Der Kranich ist ein Zugvogel.
Unter diesem Aspekt ist er das
denkbar unpassendste Wap
pentier ftir den frisch gegrün-
deten Verein,,Hiergeblieben":
Der will es alten Menschen
ermöglichen, länger in den
eigenen vier Wänden zu leben.

Dass dazu manchmal gar nicht
viel nötig ist, davon ist die Kra-
nichsteiner Initiative überzeugt:
,,Es sind lauter Mosaiksteinchen,
mit denen man dazu beitragen
kann, das Leben lebenswert zu
machen", sagt Wolfgang Bauer-
Schneider. Er ist der Vorsitzende
des im September gegründeten
Vereins,,Hiergeblieben", der
sich um die ältere Bevölkerung
des Quartiers kümmern will.

Denn obwohl Kranichstein ei-
gentlich ein junger Stadtteil ist,
zeichnet sich auch hier der de-

mografische Wandel deutlich ab:

,,Menschen, die hier vor 45 Jah-
ren als junge Leute gebaut haben,
gehören nun zu den Senioren.
Laut Sozialatlas sind wir mittler-
weile der Stadtteil mit dem zweit-
höchsten Anteil von Über-Sech-
zigjährigen in Darmstadt", wie
der Stadtteilkciordinator Heribert
Varelmann berichtet.

Ansprechpartner
im Quartier

,,Hiergeblieben" hat sich daher
zumZiel gesetzt, neue Struktu-
ren zu schaffen: Eine Kooperati-
on mit ambulanten Pflegediens-
ten und sozialen Organisationen
soll es jedem Kranichsteiner
Rentner irgendwann ermögli-
chen, fußläufig einen persönli-
chen Ansprechpartner erreichen
zu können. Auch Angebote zur
Pfl egeberatung oder Informatio-
nen für Pflegende sollen geschaf-
fen werden. So Iaute das Fernziel
des Vereins.

Doch auch niedrigschwellige
Angebote für haushaltsnahe
Dienstleistungen, Freizeit und
Beratung sollen auf ehrenamtli-
cher Basis etabliert werden.,,Ein-
fach jemanden zu haben, der
beim Einkaufen oder beim Gahg
zum Amt hilft, das erleichtert vie-
len älteren Menschen das Leben
schon ungemein und ermöglicht,
dass man den Alltag länger zu
Hause bewältigen kann", sagt
Bauer-Schneider.

Jeden Dienstag
von 14 bis 17 Uhr

Bei dem hohen Anteil an Migran-
ten im Viertel seien hier auch
Sprachbarrieren zu überwinden,
bei denen Unterstützung nötig
ist. Die erste Idee von ,,Hierge-
blieben" wird als Nachbar-
schaftscaf6 ab dem 5. November
in die Tat umgesetzt. An jedem
Dienstag von 14 bis 17 Uhr soll
das Cafd im Stadtteilbüro des
Bürgerhauses ein Treffpunkt für
die Kranichsteiner sein - zum
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Kranichstein ist zwar ein junger Stadtteil, doch der Anteil älterer Bewohner nimmt ständig zu. Um sie will sich der

neue Verein,,Hiergeblieben" kümmern. ARCHIVFOTO:ROMANGRÖSSER bleiben...

Selbstkostenpreis, denn nach
Angaben von Stadtteilkoordina-
tor Varelmann fehlt es vielen Al-
teren am nötiger Kleingeld.

.Die Idee zu ,,Hiergeblieben"
ist aus der Wohnbaugenossen-
schaft,,Wohnsinn" hervorge-
gangen. Dennoch sei es wichtig,
eine solche Initiative ,,von unten,
aus der Bewohnerschaft heraus",
zu entwickeln. ,,Strukturen las-
sen sich einem Viertel nicht über-
stülpen", weiß Bauer-schneider,

,,wir wollen den Alltag der Men-
schen hier mit einbeziehen".
Denn was gebraucht wird, wis-
sen die Betroffenen schließlich
am besten.

Vernetzt mit anderen
Seniorengruppen

Bestehende Seniorengruppen,
wie etwa die türkische Migran-
tengruppe ,,Zugvögel" oder die
AG Senioren der Stadtteilrunde,
sollen daher bei ,,Hiergeblieben"
vernetztwerden. Mit der Projekt-
leitung unterstützt die städtische
Altenhilfeplanerin Marion
Schmitt den Verein.

,,Für die Stadtist es ein Glücks-
fall, dass es so engagierte Bürge-
rinnen und Bürger gibt", Iobte
Sozialdezernentin Barbara Ak-
deniz am Freitag bei der Grün-
dungsfeier des Vereins. ,,Wichtig
ist, dass die Menschen mitteilen,
wo es fehlt."

An diesem Abend konnte der
Verein die Zahl seiner 25 Grün-
dungsmitglieder verdoppeln. Va-

relmann ist optimistisch: ,,Es

könnte eine Revolution werden:
Wir Kranichstelner gehen nicht
mehr ins Altersheim, sondern
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